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Der Umgang mit Gefahrstoffen ist für vie-
le Arbeitnehmer Bestandteil ihrer tägli-
chen Arbeit und die möglichen Gefähr-
dungen sind je nach Aufnahmepfad viel-
fältig. Zum Schutz der Arbeitnehmer vor 
der Gefährdung durch chemische Arbeits-
stoffe bei der Arbeit hat der Rat der Euro-
päischen Union die Richtlinie 98/24/EG 
(Gefahrstoffrichtlinie) erlassen. Diese 
wurde in Deutschland durch die Gefahr-
stoffverordnung umgesetzt. Danach sind 
die inhalativen, dermalen und physika-
lisch-chemischen Gefährdungen durch 
Gefahrstoffe im Rahmen einer Gefähr-
dungsbeurteilung durch den Arbeitgeber 
zu beurteilen. Der Arbeitgeber hat dabei 
die Einhaltung von Arbeitsplatzgrenzwer-
ten sicherzustellen. So kann die Konzen-
tration eines gefährlichen Stoffes in der 
Luft am Arbeitsplatz gemessen und mit 
Grenzwerten oder anderen Beurteilungs-
maßstäben verglichen werden. Das Ziel 
von Arbeitsplatzmessungen ist die quanti-
tative Ermittlung der Exposition der Be-
schäftigten. Die Ergebnisse von Arbeits-
platzmessungen müssen die Exposition 
während einer Schicht zutreffend und re-
präsentativ beschreiben und zwar als 
Schichtmittelwerte (Messergebnis) sowie 
als Kurzzeitwerte. Wer Arbeitsplatzmes-
sungen nach GefStoffV durchführt, sollte 
diese nach der Messstrategie der Tech-
nischen Regel für Gefahrstoffe 402 (TRGS 
402) „Ermitteln und Beurteilen der Ge-
fährdungen bei Tätigkeiten mit Gefahr-
stoffen: Inhalative Exposition“ planen und 
durchführen. Auch die Norm DIN EN 689 
„Anleitung zur Ermittlung der inhalativen 
Exposition gegenüber chemischen Stoffen 
zum Vergleich mit Grenzwerten und Mess-

strategie“ beschreibt eine solche.  
Ziel der Master Thesis ist eine vergleichen-
de bzw. kritische Betrachtung beider Mess-
strategien mit Blick auf eine einheitliche, 
europäische Strategie.  
Beim Vergleich der Messstrategien nach 
der TRGS 402 und der DIN EN 689 ist fest-
zustellen, dass sich die methodischen Vor-
gehensweisen nur unerheblich voneinan-
der unterscheiden. Eine stufenweise Er-
mittlung gilt als effektivste Möglichkeit, 
wobei erste Abschätzungen der Exposition 
und Übersichtsmessungen dabei helfen 
können, den Ermittlungsaufwand zu ver-
ringern. Die Planung und Durchführung 
von kostenintensiven und aufwendigen 
Messungen stellt dabei die letzte Stufe dar. 
Um hierbei möglichst repräsentative Er-
gebnisse zu erhalten, sind genaue Messver-
fahren und repräsentative Randbedingun-
gen auszuwählen.  
Beim Vergleich der normativen Regelwer-
ke lassen sich folgende Kernaussagen fest-
halten: 

·  Die TRGS 402 ist aus der DIN EN 689 
entstanden und nach GefStoffV in 
Deutschland maßgeblich für die Ermitt-
lung und Beurteilung inhalativer Expo-
sitionen bei Tätigkeiten mit Gefahrstof-
fen. 

·  Die TRGS 402 wurde auf das deutsche 
Gefahrstoffrecht abgestimmt und hat 
sich im Gegensatz zur DIN EN 689 dem 
heutigen Arbeitsschutzrecht inhaltlich 
und sprachlich angepasst.  

·  Die TRGS 402 beschreibt die Vorgehens-
weise detaillierter als die DIN EN 689.  

·  Die DIN EN 689 beschreibt hingegen im 
informellen Teil die Bewertungsmetho-
den ausführlicher, welche nach TRGS 
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402 mittlerweile nur noch teilweise An-
wendung finden.  

Die Arbeitsplatzmessung ist eine gängige 
Ermittlungsmethode im Arbeitsschutz. 
Diesem Konzept stehen jedoch Unsicher-
heiten bei der Expositionsermittlung und 
der Beurteilung gegenüber.  
Mit Blick auf eine einheitliche, europäi-
sche Messstrategie hat die Literaturrecher-
che weitere Fragen aufgetan. Betrachtet 
man die Aussagekraft von Expositions-
messungen, kann zwar bei positivem Be-

Abbildung 1: Zusammenfassende Messstrate-
gie nach DIN EN 689 und TRGS 402
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fund nicht zwangsläufig von einer Grenz-
werteinhaltung gesprochen werden. Es be-
steht bei Anwendung der TRGS 402 jedoch 
der Vermutungsgrundsatz, dass die Gef-
StoffV bei einem positiven Befund einge-
halten wird. Es ist zu klären, ob bereits bei 
der Festlegung der Arbeitsplatzgrenzwerte 
die Unsicherheiten der Ermittlungs- und 
Bewertungsmethoden berücksichtigt wur-
den und welche Anforderungen noch an 
die Repräsentativität von Messungen ge-
stellt werden müssen. Um zu prüfen, wie 
andere Länder dieses Problem handhaben, 
wäre ein europäischer oder internationaler 
Vergleich der Messstrategien und Grenz-
wertkonzepte erstrebenswert.  
Gemäß TRGS 402 und DIN EN 689 kann 
die Mindestprobenanzahl zur Ermittlung 
des Schichtmittelwertes je nach Probenah-
medauer differieren. Es kann nicht aus-
geschlossen werden, dass die unterschied-
lichen Probenahmedauern nicht auch un-
terschiedliche Ergebnisse liefern können. 

Zudem ist es fraglich, ob der Grundgedan-
ke von genauen Messungen der TRGS 402 
und der DIN EN 689 für den betrieblichen 
Arbeitsschutz wirklich zielführend ist. So 
wäre es möglich, dass viele, gegebenenfalls 
ungenauere Einzelmessungen zu einer re-
präsentativeren Aussage bezüglich der in-
halativen Exposition führen können. Es 
darf dabei auch nicht außer Acht gelassen 
werden, dass die gewonnenen Daten even-
tuell auch für andere Fragestellungen (epi-
demiologische Untersuchungen, Kollek-
tivmessungen) herangezogen werden. Ist 
eine einheitliche Messstrategie sinnvoll 
oder sind die Messstrategien und die Beur-
teilungsverfahren auf verschiedene Fra-
gestellungen abzustimmen?  
Fachlich betreut wird die Master Thesis 
seitens des Fachgebiets Sicherheitstechnik 
/ Arbeitssicherheit der Bergischen Univer-
sität Wuppertal durch Frau Prof. Dr. A. 
Kahl.  

Sie als Leser sind herzlich eingeladen, 
Ihr Fachwissen einzubringen, zu dis-
kutieren oder Fragen zu stellen: 
jan.meier@email.de

Kontakt 


